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Ein Prosit auf die neuen Senatoren

ERFTSTADT.DerSenatderKGKlüttefunkedarf sich

über Verstärkung freuen. KG-Präsident Albert Kuhn

und Senatspräsident Walter Schlick stellten jetzt im

Rahmen eines Festabends in der Aula Liblar zwei

neue Senatoren vor: Es sind Dr. Jürgen Ladra, Chef-

arztdesFrauenthalerKrankenhauses,undMaxKley,

Verkaufsleiter einer bekannten Kölsch-Gruppe. Zu

den Höhepunkten des Festprogramms zählten der

Auftritt der Fanfaren Trompeter Erftstadt und vom

Kiepenkerl Pitt Dräger. Zu vorgerückter Stunde

brachte die Sauerländerin Frieda Braun mit Wort-

witz und Bauernschläue die Aula zum Toben. Der

SenatderKlüttefunkenist jetztalsobestensgerüstet

für seine anstehende Veranstaltung „Swinging

Christmas“ am Samstag, 10. Dezember, 20 Uhr, in

Liblar. (gf/Foto: Burggraf)

Parallelen zum Zirkus
Maria-Montessori-Schule feiert ihren
40. Geburtstag mit einem bunten Programm

RHEIN-ERFT-KREIS

In Bewegung bringen
Sportbildungswerk Köln/Rhein-Erft legt
neues Programm vor – Fitness und Gesundheit

Die Gemeinsamkeiten hervorgehoben
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen feiert ihr zehnjähriges Bestehen

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Von MARGRET KLOSE

BRÜHL. Mit einem bunten
Programm feierte die Maria-
Montessori-Schule ihren 40.
Geburtstag. Eine ganze Woche
hatten die Kinder und Jugend-
lichen auf diesen Tag hin gear-
beitet, als sie sich täglich statt
in ihren Klassenzimmern in
der Sporthalle trafen. Dort üb-
ten sie sich im Tanzen, Jonglie-
ren und Balancieren. Andere
ließen sich zum Fakir, Clown
oder Leiter-Turner ausbilden
für den Auftritt beim Festakt.

Schulleiter Paul Baerecke
begrüßte die Gäste: Vertreter
aus der Politik, Eltern und die
Schüler. Zur Pädagogik der
Schule sagte er: „Wir wollen
hier Impulse für die Entwick-
lung der Kinder und Jugendli-
chen geben und die Prozesse
begleiten“. Er dankte aber
auch den Sponsoren und den
Leuten vom Zirkus, ohne deren
Unterstützung das Fest gar
nicht möglich gewesen wäre.

„Unsere Schule steht Kopf“,
ließ die stellvertretende Schul-
leiterin Claudia Schürmann
das Publikum wissen. Sie be-
richtete von der Projektwoche,
in der die Zirkusnummern ent-
wickelt und eingeübt wurden.
Ganz bewusst habe man sich
für das Thema Zirkus entschie-
den. „Es gibt nämlich viele Par-
allelen zwischen dem Zirkus-
und dem Schulleben hier“, sag-
te sie. So sei der Zirkus so wie
die Schule fröhlich, lebhaft und
spannend. Jedes Kind habe
sich eine Zirkusnummer aus-
suchen dürfen, die seinen Fä-
higkeiten und Interessen ent-
spricht. Sie berichtete von den

Drahtseil-Darbietungen und
sagte, dass auch der pädagogi-
sche Alltag in ihrer Schule oft
ein Drahtseilakt sei.

Diesen Drahtseilakt be-
schrieb Christa Schütz als
stellvertretende Landrätin nä-
her, als sie die Geschichte, die
Gegenwart und die Zukunft
der Schule erörterte. So habe
es 1971 im südlichen Landkreis
Köln zwei Tagesstätten der Le-
benshilfe gegeben, eine in Ro-
denkirchen, eine in Brühl. Da-
raus sei dann eine Schule für
Geistigbehinderte gebildet
worden, mit zwei Abteilungen
– eine in Brühl-Heide, eine in
Wesseling-Berzdorf. Doch be-
sonders praktisch sei das nicht
gewesen.

So folgte 1980 die Einwei-
hung einer gemeinsamen
Schule in Heide: die Maria-
Montessori-Schule. In den ver-

gangenen drei Jahren habe
man zudem einen Anbau ver-
wirklichen können und eine
Pavillon-Klasse eingerichtet.
Trotzdem reiche der Platz an-
gesichts der stetig steigenden
Schülerzahlen nicht mehr.
„Wir denken deswegen dar-
über nach, die Klassen der Be-
rufspraxisstufe in freie Räume
anderer Schulgebäude zu ver-
lagern“, kündigte Schütz an.
Weitere Änderungen sieht sie
auch in der Umsetzung der UN
Konvention zur Förderung und
zum Schutz der Rechte und
Würde von Menschen mit Be-
hinderungen auf die Schulen
zukommen. Denn die UN Kon-
vention fordert, dass Men-
schen mit Behinderungen
gleichberechtigt mit nicht be-
hinderten Menschen am ge-
sellschaftlichen Leben teilha-
ben können.

EinBildvonMaxErnstüberreichteVizebürgermeisterHeinzJung(M.)

an Paul Baerecke und Claudia Schürmann. (Foto: Jeske)

RHEIN-ERFT-KREIS. Das Jah-
resprogramm für 2012 des
Sportbildungswerks
Köln/Rhein-Erft ist erschie-
nen. Unter dem Titel „Sport
und Bildung für alle 2012“ sind
darin Angebote enthalten in
Fitness, Aquajogging, Step-Ae-
robic sowie für alle, die abneh-
men wollen. Im Bereich Ge-

sundheitssport stehen Tai Chi,
Pilates, Beckenbodentraining,
Yoga, Wirbelsäulengymnastik
sowie Wochenenden mit Ge-
sundheitssport auf dem Pro-
gramm

Die Broschüre liegt zur kos-
tenfreien Mitnahme in Bürger-
ämtern, Stadtbibliotheken,
Hallenbädern, Sportämtern

und in der Geschäftsstelle
„Haus des Kölner Sports“ am
Ulrich-Brisch-Weg 1 in Köln
aus und steht zum Herunterla-
den im Internet. Ansprech-
partnerin für die neuen Ange-
bote ist Renate Ludewig, Tele-
fon (02 21) 92 13 00 12. (uw)
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www.sportkurse-koeln.de
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Von MARGRET KLOSE

BRÜHL. Nicht die Detaildis-
kussion der christlichen Bot-
schaft steht im Mittelpunkt der
Arbeitsgemeinschaft Christli-
cher Kirchen, sondern die Ge-
meinsamkeiten, mit denen sie
die Botschaft nach draußen
tragen. So fasste der Sprecher
der Arbeitsgemeinschaft, der
evangelische Pfarrer Wilhelm
Buhren, den Auftrag der Ar-
beitsgemeinschaft am Sams-
tag zusammen. Anlässlich des
zehnjährigen Bestehens der
Arbeitsgemeinschaft wurde
ein gemeinsamer Wortgottes-
dienst in der Kirche St. Marga-
reta gefeiert, bevor Bürger-
meister Michael Kreuzberg in
den Kapitelsaal des Rathauses
zum Empfang einlud.

In der Predigt hob auch der
Erzpriester der griechisch-or-
thodoxen Kirchengemeinde
Constantin Miron diesen ge-
meinsamen Auftrag hervor.
„Wir sind keine Lobby für die
Kirche, sondern eine geistige
Gemeinschaft“, sagte er und
wies in diesem Zusammen-
hang auch auf den bevorste-
henden dritten ökumenischen
Kirchentag am 23. September
2012 hin, der unter dem Motto
„Von Angesicht zu Angesicht“,
stehen soll. Erste Gespräche
zur Vorbereitungen des Kir-
chentages hätten bereits statt-
gefunden, wusste Pfarrer Buh-
ren zu berichten.

Buhrens Fazit nach zehn
Jahren gemeinsamer Arbeit:

„Die Offenheit unserer geisti-
gen Gemeinschaft ist gewach-
sen“. Ganz besonders hob der
Pfarrer die Bemühungen von
Bürgermeister Michael Kreuz-
berg hervor, der die Arbeit ih-
rer Gemeinschaft stets unter-
stützt und die Entwicklungen
gefördert habe.

Der Bürgermeister sprach
den Geistlichen seinen Glück-
wunsch zum zehnjährigen Be-
stehen der Arbeitsgemein-
schaft aus. Vor acht Jahren trat
auch die freie evangelische
Kirche als Gastmitglied der Ar-
beitsgemeinschaft bei. Kreuz-
berg erinnerte an den ersten

Advent 2001, als ebenfalls im
Kapitelsaal die Gründung der
Arbeitsgemeinschaft gefeiert
wurde. Und schon damals hat-
te er darauf hingewiesen, dass
es bereits vor und nach dem
Zweiten Weltkrieg eine Zu-
sammenarbeit zwischen den
Pfarrern der Christuskirche

und St. Margareta gegeben
hat. Nachdem dann 1973 eine
griechisch-orthodoxe Kir-
chengemeinde in Brühl ge-
gründet wurde, habe man auch
deren Pfarrer immer öfter zu
den Treffen eingeladen.

Gemeinsam wurde so 2000
der erste ökumenische Kir-

chentag gefeiert, wobei sich
auch die Gedanken der Grün-
dung einer Arbeitsgemein-
schaft konkretisierten, um
nicht nebeneinander her, son-
dern miteinander die Zukunft
zu gestalten. „Nur vor Ort kön-
nen die Menschen zu wirkli-
chenNachbarnwerden,umdie

Einen Gottesdienst zelebrierten Pfarrer Wilhelm Buhren, Dechant Jochen Thull und Erzpriester Constantin Miron (v.l.). (Foto: Klose)

Die Offenheit

unserer geisti-

gen Gemein-

schaft ist ge-

wachsen.«
WILHELM BUHREN
evangelischer Pfarrer

Welt so zu gestalten, dass sich
in ihr alle menschlich behan-
delt und gut aufgehoben füh-
len“,soKreuzberg.Erseidavon
überzeugt, dass jede Glau-
bensüberzeugung am besten
für ihre Glaubwürdigkeit
wirbt, wenn sie helfe die Welt
menschlicher zu machen.

Kreuzberg erinnerte auch
an die Aktivitäten des Arbeits-
kreises, die ökumenischen Kir-
chentage und Gottesdienste
für den Frieden und zu beson-
deren Festen ebenso wie an
den Wortgottesdienst an der
Stelle des Explosionsunglücks
auf der Pingsdorfer Straße.

»


